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Organ ber fdjweqertfcfyen $rmee*

|er Sd)ü»ei3. JKilitätjeitfdirift XXIX. Mrgattfl.

SSafel, 31. TOr(v IX. 3aljr3ati<v 1863. Mr. 13.

¦Die fd)ieetjcrffrf)e SftiUtärsettunfl crf*cint in wocfyentttcfcen $)ov^'lnu'ttmeni. 35et *ßreiö biß @nbe 1863 ift franfe bttrcfj btc

<vmj? ©cfpetj. ftt. 7. —. ©ie Seftcttungen w'evben btreft an bie 93crtcigStjanbrunö „bie ©djttetgljMtferiftbe 23erlagS&U<!)

btttt&tltttß in Sttfel" abrefftrt, ber 93ctrag wirb bei ben auswärtigen 2lfconnenten bur* 3<iad)nafime ergeben.

SSerantworttidjer SRebaftor: Dberft JBfefaub.

Ute flt30flentn Cßebtrgekanonen ber eibgen.

Artillerie.

Ra*bem bie 3tnf*affung »on gwölf gelbbatterien

gegogener 4=8" Kanonen im ©ange war, banbelte eS

ft* barum au* für bie ©ebirgSartitterie an bie

©teile ber glatten Sergbaubifcen ein @ef*ü£ »on

größerer Srefffäbigfeit eingttfübren. SRan wußte

gwar, baß bie frangöftf*e Slrtillerie gegogene 4=8" an
bie ©teile ihrer 12 ©entimeter Haübi£en eingeführt

hatte, jebo* fonnte man ft* feinertei brau*bare
©aten über bie Slbmeffungen biefer neuen ©ebirgS*
Slrtillerie unb bie Konftruftion ber Buge, ©ratt
it. f. w. berfelben »erf*affen.

©S blieb baber ni*tS anberS übrig als einen Ser*

fit* mit einem ®ef*ü| gu wagen, um gu erfahren,
ob bie Slnwenbung beS für bie gelbbatterien einge*

führten Bugft)ftemS auf bie furgen @ef*ü$röbren
ber ©ebirgSartitterie guläffig fei. Bu biefem Sehufe

würbe ein ©ebirgSgef*ü£ t>enü£t, wel*eS für Sünb*

ten als ©rfa£ eineS bur* ftarfen ©ebrau* bef*ä=

bigten 8=8 ®ebirgSt)aubi£robreS in ber ©ießerei in

Slarau im grübjahr 1862 gegoffen würbe, ©tatt
fol*eS fofort auf ben Kaliber als glattes 8=8 $au=

bifcrobr (alfo 12=8 Kanonenfaliber) auSgubohren,

würbe baSfetbe einftweilen bloS auf 4=8 Kaliber ge*

bohrt unb im BeughauS Slarau bergeftalt gegogen,

baft eS gur Slnwenbung ber 4=8 ©pifsgef*offe ber

gelbbatterien paßte. 3u biefer ©eftalt b^te biefeS

Rohr bann freiti* ein ®ewi*t »on circa 230 $fb.,
wet*eS für baS Serlaben auf ein SRautthier ober

©aumpferb gu beträ*tli* ift, waS jebo* für bie

erften Serfu*e »on feinertei Sebeutung war. ©ie

erften @*ieß»erfu*e fanben atSbann in Slarau ftatt,
im Slpril 1862 im Serlauf ber Refrutenf*ute ber

©ebirgSartitterie unb gaben ein »ottfontmen befrie*

bigenbeS Refultat. ©in fet)r beträ*tti*er Unter*

f*teb in ber Srefffäbigfeit gu ©unften beS gegogenen

RobreS gab ft* fofort funb bis auf bie ©iftang »on

1200 ©*ritt, ba bie bef*ränfte SluSbebnung beS

©cbteftplafceS in Slarau fein geuern auf größere ©i-

ftangen erlaubte; unb eS wurfce flar, baß bie Wirf=
famfeit ber Sergartitlerie bur* ein berartigeS ®e*

f*ü£ im Sergleich gur glatten Serghaübi^e mehr als

»erboppelt würbe, ©ofort würbe baber beim Sit.
eibgen. SRititärbepartement bie ©rtaubnift eingeholt,
ein ©ef*ü| gießen unb ausfertigen gu bürfen, beffen

SRetattbiden gwedmäßiger »ertbeilt unb fo geregelt

waren, baß baS ©eioi^t beS RobreS bemjenigen ber

glatten ®ebtrgSbaübt£e gtei*fömmt, b. b- »ou circa

200 5ßfunb ©ewl*t.

©iefcS ®ef*ü$rof)r würbe in gleicher Weife ge=

gogen wie baS frühere unb in ben WteberbotungS*
furS na* ©hur gefanbt, um bafetbft wiebemm er*

probt gu werben. Seiber traf baSfetbe jebo* bafetbft

gu fpät ein, um no* auf ben intereffanten fe*Stä=

gigen ©ebirgSmarf* mitgenommen werben gu fön*

neu, wel*en bie Sünbtner ©ebirgSartitterie auS=

führte unb eS würbe fol*eS bloS an ben legten gwei

UebungStagen »erwenbet.

Um feine Hattbarfeit baber beffer gu erproben unb

guglei* um genügenbe ©aten über feine Srefffähig=
feit gu erhatten, unb bie 3luffa|tabelte fcftgufietten,

würbe biefeS gegogene ®ebirgSgef*ü$ in ben KurS

für ©ubattem=Offtgiere beS StrtillerieftabeS in Shuu

gefanbt, wo eS wiebemm re*t befriebigenbe Reful=

täte ergab, unb in lefcter ßeit no* im gebruar 1863

in Slarau bef*offen, namentli* um in Segug auf

Bünbfät)igfeit ber Bünber in bem fo furgen Roh»,

fowie in Segug auf ben Sü*fenfartätf*f*uß ft*
no* ©rfabrungen gu fammeln.

Bur Seurtbeitung ber SeiftungSfähigfeit biefeS

®ef*ü$eS im Serglei*e gu ber bisherigen glatten

©ebirgSbaubi^e möge folgenber Serfu* mit beiben

Rohren auf 1000 ©*ritte ©ntfemung bienen, wel=

*cr im Sluguft »origen %abxei in Sbun gema*t
würbe, na* ben »on ben Offigieren beS KurfeS für
©ubattem=0ffigiere beS SlrtilterieftabeS gufammenge*

ftellten ©aten.

©ie Sabung betrug beim glatten Rohr 17, beim

gegogenen Rohr 19 Sott) $ul»er Rr. 5 eefigter Kör*

nung.
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Die gezogenen GebirgsKanonen der eidgen.

Artillerie.

Nachdem die Anschaffung von zwölf Feldbatterien

gezogener 4-A Kanonen im Gange war, handelte es

sich darum auch für die Gebirgsartillerie an die

Stelle der glatten Berghaubitzen ein Gefchütz von

größerer Trefffähigkeit einzuführen. Man wußte

zwar, daß die französische Artillerie gezogene 4-A an
die Stelle ihrer 12 Centimeter Haubitzen eingeführt
hatte, jedoch konnte man sich keinerlei brauchbare

Daten über die Abmessungen diefer neuen Gebirgs-
Artillerie und die Konstruktion der Züge, Drall
u. s. w. derselben verschaffen.

Es blieb daher nichts anders übrig als einen Versuch

mit einem Geschütz zu wagen, um zu erfahren,
ob die Anwendung des für die Feldbatterien
eingeführten Zugfystems auf die kurzen Geschützrohren

der Gebirgsartillerie zulässig sei. Zu diesem Behufe
wurde ein Gebirgsgeschütz benützt, welches für Bündten

als Ersatz eines durch starken Gebrauch beschädigten

8-S Gebirgshaubitzrohres in der Gießerei in
Aarau im Frühjahr 1862 gegossen wurde. Statt
solches sofort auf den Kaliber als glattes 8-S
Haubitzrohr (alfo 12-S Kanonenkaliber) auszubohren,

wurde dasselbe einstweilen blos auf 4-F Kaliber

gebohrt und im Zeughaus Aarau dergestalt gezogen,

daß es zur Anwendung der Spitzgeschosse der

Feldbatterien paßte. In dieser Gestalt hatte dieses

Rohr dann freilich ein Gewicht von circa 230 Pfd.,
welches für das Verladen auf ein Maulthier oder

Saumpferd zu beträchtlich ist, was jedoch für die

ersten Verfuche von keinerlei Bedeutung war. Die

ersten Schießversuche fanden alsdann in Aarau statt,

im April 1862 im Verlauf der Rekrutenfchule dcr

Gebirgsartillerie und gaben ein vollkommen

befriedigendes Résultat. Ein sehr beträchtlicher Unterschied

in der Trefffähigkeit zu Gunsten des gezogenen

Rohres gab sich fofort kund bis auf die Distanz von

1200 Schritt, da die beschränkte Ausdehnung des

Schießplatzes in Aarau kein Feuern auf größere Di¬

stanzen erlaubte; und es wurde klar, daß die

Wirksamkeit der Bergartillerie durch ein derartiges
Geschütz im Vergleich zur glatten Berghaubitze mehr als

verdoppelt würde. Sofort wurde daher beim Tit.
eidgen. Militärdepartement die Erlaubniß eingeholt,
ein Geschütz gießen und ausfertigen zu dürfen, dessen

Metalldicken zweckmäßiger vertheilt und fo geregelt

waren, daß das Gewicht des Rohres demjenigen der

glatten Gebirgöhaubitze gleichkömmt, d. h. von circa

200 Pfund Gewicht.

Diefes Geschützrohr wurde in gleicher Weise

gezogen wie das frühere und in den Wiederholungskurs

nach Chur gesandt, um daselbst wiederum

erprobt zu werden. Leider traf dasfelbe jedoch dafelbst

zu spät ein, um noch auf den interessanten sechstägigen

Gevirgsmarsch mitgenommen werden zu

können, welchen die Bündtner Gebirgsartillerie
ausführte und es wurde solches blos an den letzten zwei

Uebungstagen verwendet.

Um seine Haltbarkeit daher besser zu erproben und

zugleich um genügende Daten über seine Trefffähigkeit

zu erhalten, und die Auffatztabellc festzustellen,

wurde dieses gezogene Gebirgsgeschütz in den Kurs

für Subaltern-Offiziere dcs Artilleriestabes in Thun

gesandt, wo es wiederum recht befriedigende Resultate

ergab, und in letzter Zeit noch im Februar 1863

in Aarau beschossen, namentlich um iu Bezug auf

Zündfähigkeit der Zünder in dem so kurzen Rohr,
sowie in Bezug auf den Büchfeukartätschschuß sich

noch Erfahrungen zu sammeln.

Zur Beurtheilung der Leistungsfähigkeit dieses

Geschützes im Vergleiche zu der bisherigen glatten

Gebirgöhaubitze möge folgender Versuch mit beiden

Rohren auf 1000 Schritte Entfernung dienen, welcher

im August vorigen Jahres in Thun gemacht

wurde, nach den von den Offizieren des Kurses für
Subaltern-Offiziere des Artilleriestabes zusammengestellten

Daten.

Die Ladung betrug beim glatten Rohr 17, beim

gezogeilen Rohr 19 Loth Pulver Nr. 5 eckigter

Körnung.
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1063 @*r.
155 „
353 „
608 „

46 guß.
242 „

©ejogene 4$fb.
23evgfanone.

1032 @*r.
29 „
89 „

138 „- guß.
12 „

SRtttlerc ©*ußweitc
SRittlcre ©d)ußbiffercng
©roßte ©d)itßbiffereng

Sängenftreuuttg
SRittlere ©eitenabwcid)ung
Sreitenftreuung

©ie gegogene 4=8 ©ebirgSfattone gab fetbft auf
1500 unb 2000 @*ritt no* re*t befriebigenbe Re=

fultate, inbem ftd) auf biefe ©ntfemungen bloS mitt*
tere ©*uftbifferengen »on 39 unb 36 ©*ritten er*

gaben unb Sreitenftreuung »on bloS 27 unb 39 guß,
wäbrenb bem bie glatte ©ebirgSbaubifce f*on auf
1200 ©dritte abfolut ni*tS mehr leiftet.

Wie fehr bie gegogene 4=8 ©ebirgSfanone ber gtat=
ten 8=8 ©ebirgSbaubifce in Segug auf rafante gtug=
bahn überlegen ift, erhellt fofort auS ber Serglei=

*ung ber Sotatauffäfcc, wel*e beibe @ef*ü£e gur
©rrei*ung ein unb berfelben ©iftang erheif*ten, wo*
bei no* gu bewerfen ift, baß bie Unterf*iebe in ben

Stuffäfcen nod) etwas günftiger für bie gegogene 4=8

Kanone auSfalten würben, wenn beren Siftrlinte
ni*t etwas länger wäre als biejenige ber biSheri*

gen glatten Sergbaubifce, nämlid) 3,0 guß beträgt
gegenüber 28",66 bei ber tefctern.

©S betragen biefe Sotalauffä^c für
Entfernung. S3ei glatter 8'J)fb. Ski gejogener 4"J)fb

©efcirgöfyaubifce. ©ebirgeifanonc.

©djrttte. Sinien. Cinien.

600 17,3 6,8
700 21,3 8,5
800 25,3 10,2
900 29,3 12,2

1000 33,8 14,3
1100 38,3 17,0
1200 43,0 18,5
1300 Saut ber ©*ußtafel 20,7
1400 in ©*äbterS H^ub= 23,0
1500 bu* für Unterofft* 25,7
1600 giere. 27,8
1700 30,0
1800 32,0
1900 34,6
2000 37,0

©ie biebei inbegriffenen Unterf*iebe ber Halb*
nteffer ber Sobenplatte unb beS KopfwutfteS betragen

2,5 Sinien. 2,6 Sinien.

3m Sü*fenfartätf*f*uß leiftete biefeS furge ®e=

f*üfc natürti*er Weife nur Unerf)ebli*eS, ba gu=

glei* bie f*wa*e Sabung unb bie furge Sohrung
bie Wirfung biefer @*ußgattung beeinträ*tigen unb
obenbrein war bie Sef*affenheit beS SobenS auf
bem Serfu*Spta£ fehr ungünftig. ©er Soben bc=

ftanb meiftenS auS ^Sflanglanb, tbeilweife auS untge*
pftügtem Sldtanber, mit »erf*iebenen fteinen Uneben*

betten unb war überbieß bur* Regen febr aufge*
weid)t.

Sluf bie ©iftang »on 200 @*ritten erhielt man ge=

gen eine Wanb »on 210' Sänge unb 9' $cbe im

©urchf*nitt 15 Sreffer per ©*uß ober circa 2/s,

wet*e faft ohne SluSnabme bie Sretterwanb bur**
fd)lugen.

©ie Sreitenftreuung ber eingetnen Kartätf*f*üffc
auf ber Wanb betrug im SRittel 75 guß ober 30
©*vitte.

Stuf 400 ©*ritte ©ntfernung ergaben ft* bloS 8
k 9 Sreffer per ©*ttß ober '/, ber Kartätf*fugetn,
unter benen jeboch bloS no* fechS ©urd)f*läge per
©*uß »orfamen. ©ie ©treuung auf ber Wanb
betrug im SRittet 139' ober ungefähr baS ©oppelte
berjenigen auf 200 ©*ritte. ©ie ungünftige Se=
f*affcnheit beS SerrainS war hier »on fehr beutli=
*em ©tnffuß, inbem ft* weit mehr Sreffer auf ber
re*tcn ©eite ber Wanb befanben, wäbrenb linfs
»on ber Wanb »iele matte Kugeln auf bem Soben
lagen.

Sluf bie ©ntfernung »on 600 ©*ritten ergaben
ft* bloS no* 3 Sreffer per ©*uß unb bie Sänge
ber Wanb war ni*t mehr auSrei*enb, um bie ©treu=
ung ber Kartätf*fugeln gu ermitteln.

Sluf fehr günftigem, ebenem unb feftent Soben
bürfte felbft tto* auf 600 ©*ritte gegen ßtele »on
bebeutenber SluSbebnung einige Wirfung gu erwarten
fein, bei ungünftigem Soben bagegen ni*t.

Stuf bie fleinem ©iftangeu ergibt fi* ein ©treu*
ungSbur*meffer »on circa % bex ©*ußbiftang. ©ie
bleiernen Sreibfpiegel würben meiftentheitS bis auf
200 ©*ritte »om ©ef*ü£ gef*teubert.

Obf*on bie Kartätf*fugeln »on Biuf Waren, fo
fönnten bo* na* 30 ©*üffen beutlic^e ©puren »ou
Slnf*lägen int Rohr wahrgenommen werben unb be=

einträ*tiget fol*eS Kartätf*f*ießen bie f*arfen Kan*
ten ber Büge in ni*t unerljebli*er Weife.

WaS nun bie H^uptgüge ber Konftruftion ber ge=

gogenen ©ebirgSfanone anbetrifft, fo beträgt
bie gange Sänge beS ®ef*ü|rot)rS 3',36, incluftoe

Sraube, bie Sänge »on ber Sobenplatte bis
SRünbung.

©ie Sänge ber Sobrung 2',912 ober 10Vi Ra-
Über,

©ie Sänge beS SobenftüdS 1,0.

ii » i, BapfenftüdS mit Sangfelb i',65.

„ „ „ KopfeS 0',35.

„ „ ber Sifterlinie 2',979.
©er ©ur*meffer an ber Sobenplatte 0"56.

„ „ am Uebergang beS SobenftüdS
in baS ßapfenftM 0',53.

©er ©ur*meffer am Uebergang beS B^feuftüdS
in ben Kopf 0',42.

©er ©ur*meffer beS KopfwutfteS 0',508.
©ie SRetattftärfe beträgt am ©übe beS cilinbri*

f*en SheiteS ber Sohrung 0,487 Kaliber.
Slm ©nbe beS BaPfeuftüdS unb beffen Uebergang

inS Sobenftüd 0,441 Kaliber.
Slm SereinigungSpunft »on Kopf unb bem »or*

bem Sbeile beS BapfenftüdS 0,246 Kaliber.

©ie Sraggapfen haben bie nämli*ett Slbmeffuugen,
wie biejenigen ber glatten @ebirgShaubi|en, nämli*
2 Boll Sänge unb 2',27 ©ur*meffer, ebenfo ift bie

©pannung gwif*en ben ßapfenfc^tlben bie frühere

»8 —
(«latte 8Psd. Ge«

birgshaubitze,

1063 Schr.
155 „
353 „
608 „

46 Fuß.
242

Gezogene 4Pft>,

Bergkanone.

1032 Schr.
29 „
89 „

138 „- Fuß.
12

Mittlere Schußweite

Mittlere Schußdiffcrenz
Größte Schußdiffcrenz

Längenstrenung
Mittlere Seitenabweichung
Breitenstreuung

Die gezogene 4-K Gcbivgskanone gab selbst auf
1500 und 2000 Schritt noch recht befriedigende
Resultate, indem sich auf diese Entfernungen blos mittlere

Schußdifferenzcn vou 39 und 36 Schritten
ergaben und Breitenstreuung von blos 27 und 39 Fuß,
während dem die glatte Gebirgöhaubitze schon auf
1200 Schritte absolut nichts mehr leistet.

Wie sehr die gezogene 4-êl Gebirgskanone der glatten

8-55 Gebirgshaubitze in Bezug auf rasante Flugbahn

überlegen ist, erhellt sofort aus der Vergleichung

der Totalaufsätze, welche beide Geschütze zur
Erreichung ein und derselben Distanz erheischten, wobei

noch zu bemerken ist, daß die Unterschiede in den

Aufsätzen noch etwas günstiger sür die gezogene 4-S
Kanone ausfalle« würden, wenn deren Vifirlinie
nicht etwas länger wäre als diejenige der bisherigen

glatten Berghaubitze, nämlich 3,0 Fuß beträgt
gegenüber 28",66 bei der letztern.

Es betragen diese Totalaufsätzc für
Entfernung. Bei glatter 8Pfd. Bei gezogener 4Pfd.

Gebirgshaubitze. Gebirgskanone.

Schritte. Linien. Linien.

600 17,3 6,8
700 21,3 8,5
800 25,3 10,2
900 29,3 12,2

1000 33,8 14,3
1100 38,3 17,0
1200 43,0 18,5
1300 Laut der Schußtafel 20,7
1400 in Schädlers Hand23,0

1500 buch für Unteroffi25,7

1600 ziere. 27,8
1700 30,0
1800 32,0
1900 34,6
2000 37,0

Die hiebei inbcgriffenen Unterschiede der

Halbmesser dcr Bodenplatte und des Kopfwulstes betragen

2,5 Linien. 2,6 Linien.

Im Büchfenkartätschschuß leistete dieses kurze

Geschütz natürlicher Weise nur Unerhebliches, da

zugleich die schwache Ladung und die kurze Bohrung
die Wirkung dieser Schußgattung beeinträchtigen und
obendrein war die Beschaffenheit des Bodens auf
dem Verfuchsplatz sehr ungünstig. Der Boden
bestand meistens aus Pflanzland, theilweise aus
umgepflügtem Acklander, mit verschiedenen kleinen Unebenheiten

und war überdieß durch Regen sehr

aufgeweicht.

Auf die Distanz von 200 Schritten erhielt man
gegen eine Wand von 210 Länge und 9< Höbe im
Durchschnitt 15 Treffer per Schuß oder circa

welche fast ohne Ausnahme die Bretterwand
durchschlugen.

Die Brcitenstreuung der einzelnen Kartätschfchüssc
anf dcr Wand betrug im Mittel 75 Fuß oder 30
Schritte.

Auf 400 Schritte Entfernung ergaben sich blos 8
à 9 Treffer per Schuß oder '/« der Kartätschkugeln,
unter denen jedoch blos noch sechs Durchschläge per
Schuß vorkamen. Die Streuung auf der Wand
betrug im Mittel 139' oder ungefähr das Doppelte
derjenigen auf 200 Schritte. Die ungünstige
Beschaffenheit des Terrains war hier von sehr deutlichem

Einfluß, indem sich weit mehr Treffer auf der
rechten Seite dcr Wand befanden, während links
von der Wand viele matte Kugeln auf dem Boden
lagen.

Auf die Entfernung von 600 Schritten ergaben
sich blos noch 3 Treffer per Schuß und die Länge
der Wand war nicht mehr ausreichend, um die Streuung

der Kartätschkugeln zu ermitteln.

Auf sehr günstigem, ebenem und festem Boden
dürfte sclbst noch auf 600 Schritte gegen Ziele von
bedeutender Ausdehnung cinige Wirkung zu erwarten
fein, bei ungünstigem Boden dagegen nicht.

Auf die kleinern Distanzen ergibt sich ein
Streuungsdurchmesser von circa /7 der Schußdistanz. Die
bleiernen Treibspiegel wurden meistentheilS bis auf
200 Schritte vom Gefchütz geschleudert.

Obfchon die Kartätschkugeln von Zink waren, so

konnten doch nach 30 Schüssen deutliche Spuren von
Anschlägen im Rohr wahrgenommen werden und
beeinträchtiget solches Kartätschschießen die scharfen Kanten

dcr Züge in nicht unerheblicher Weise.

Was nun die Hauptzüge der Konstruktion der

gezogenen Gebirgskanone anbetrifft, so beträgt
die ganze Lange des Geschützrohrs 3^,36, inclusive

Traube, die Länge von der Bodenplatte bis
Mündung.

Die Länge der Bohruug 2^,912 oder 10^ Ka¬
liber.

Die Länge des Bodenstücks 1,0.

„ „ „ Zapfenstücks mit Langfeld 1/,65.

„ „ „ Kopfes 0,35.

„ „ der Visierlinie 2',979.

Der Durchmesser an der Bodenplatte 0"56.

„ „ am Uebergang des Bodenstücks

in das Zapfcnstück 0,53.
Der Durchmesser am Uebergang des Zapsenstücks

in den Kopf 0,42.
Der Durchmesser des Kopfwulstes 0,508.
Die Metallftärke beträgt am Ende des cilindri-

schen Theiles der Bohrung 0,487 Kaliber.
Am Ende des Zapfenstücks und dessen Uebergang

ins Bodenstück 0,441 Kaliber.
Am Vereinigungspunkt von Kopf und dem vor¬

dern Theile des Zapfenstücks 0,246 Kaliber.

Die Tragzapfen haben die nämlichen Abmessungen,

wie diejenigen der glatten Gebirgshaubitzen, nämlich
2 Zoll Länge und 2',27 Durchmesser, ebenso ist die

Spannung zwischen den Zapfenfchilden die frühere
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geblieben, bamit bie altern Safteten au* für biefe

©ef*ü£e ohne wefentli*c Slbänberungen benufyt wcr=
ben fonnen.

©cr Siftrwinfel beträgt 30 SRinutctt wie bei ben

frühern ©ebirgShaubi^en.

2)ie Büge, fe*S an ber 3^)1, ftnb gang benen ber

gelb=Sierpfünber glei*, bamit bie nämti*en ©ra*
naten »erwenbet werben fonnen.

©te Sohrung ift auf eine Sänge »on 2',712 ge=

gogen unb enbigt in einem 2 B^tt langen glatten
Sbeil auS, Wo bie Patrone hinfomntt. ©ie Büge
taufen auf 6 Sinien Sänge nad) unb na* in biefen

ungegogenen Sbeil ber Sohrung aus.

©er ©ralt beträgt 8',58 ober 30/2 Kaliber, fo

baft bie Büge im Rot)r ungefähr ys Winbung haben.

©ie größte Siefe ber Büge ift 1"',4
„ «einfte „ „ „ „ 0"',975
„ Sreite ber Büge gwif*en ben gelbem 6"',00

Sreite ber Büge auf bem ©runb 5"',8
©ie gegogene ©ebirgSfanone hat ein gewohnti*eS

Korn ohne Scrgtei*ungSftotten unb .bie Srattbe hat
feinen ©infdntitt gur Serbinbung mit ber Ri*t=
f*raube, weit eine berartige ©inri*tung bei einem

@efcbü£, baS oft auf bie Saftete gelegt unb »on ber=

felben abgehoben werben muß, ni*t paffenb wäre.

©aS ©ur*f*nittSgewi*t ber gegogenen 4*8 ©e=

birgSfanotte beträgt 205 $funb.
Slm hintern ©übe beS SobenftüdS befinben ft*

ähnli* wie beim gegogenen gelb=Sierpfünber Rohr,
gwei So*er gur Slufnabme ber BaPfeu beS ®ef*ü£=
auffa^eS, ber biebur* fowie bur* bie Slnlehnung
feineS gußeS an ben Slntauf beS SobenftüdS feft

aufgeftetlt werben fann.

©iefer ©ef*ü|auffa| unterf*eibet fi* »on bem*

jenigen ber gegogenen gelb=Sierpfünber jebo* ba*

bur*, baß bie ©ouliffe fo ftarf na* linfS geftetlt

ift, baß babur* bie bex ©erioation entfpre*enbe
©eiten»erf*iebung jeber ©iftang mbgli*ft annähemb

entfpre*enb ergielt wirb. gernerS ift auf biefem

Sluffa^ bie' ©intbeilung in Bolle unb Sinien auf bem

re*ten ©*enfel ber ©ouliffe angebra*t, auf bem

linfen bagegen bie ©intbeilung na* ©ntfernungen
»on 100 gu 100 (Schritten für baS ©ranatfeuer nebft
ben Sempirungen, alfo glei*geitig als ©*ußtafel
bienenb, unb enblich no* eine ähnli*e @*ußtafel
für baS ©*ießen mit Sü*fenfartätf*en auf ber

äußern ©eite beS rechten ©*enfetS neben ber B°ß=

eintbeilung.

gür baS ®ranatf*ießen rei*t bie ©intbeilung bis

auf 2000 ©ebritte, für bie Sü*fenfartätf*en bis 600

©ebritte.

3n Segug auf bie Saftete ber gegogenen ©ebirgS*
faitone hat ein fehr eifriger Strtitlerieoffigier, Herr
©tabSlieutenant fpubet »on Büri*, ein ^rojeft ei*

ner Sle*laffete »on fehr einfa*er Konftruftiou unb

mit Sorri*tung gur ©eitenri*tung eingerichtet, wo*
bei baS Rohr in ätjnli*er Weife wie beim gegoge*

neu 4=8 gelbgef*ü$ mit ber Saffete »erbunben war,
unb bie ©eitenri*tung na* Slrt ber beS Slrmftrong=

gefcbüfceS ertbeilt wirb.

©er Umftanb, baß feine Krebite »orbanben ftnb,
um fämmtli*c ®ebirgStaffctcn bur* neue gu erfe*

£en, gepaart mit bem f*on oben erwähnten Um*
ftanbe, baß bei ber ©ebirgSartitterie Sraube beS

RobreS unb Ri*tfd)raube ni*t wol)t mit einanber

in Serbinbung gebra*t werben fonnen, unb baß bie

Sle*taffetc wat)rf*eintid) f*werer ausgefallen wäre,
als bie je^ige, gwangen »or ber $anb »on ber SluS*

fübrung biefeS $rojefteS Umgang gu nehmen, ©ie
Stnbringung einer Sorri*tung gur lei*ten ©rthei*
tung ber ©eitenri*tung ift aber beim @ebirgSgef*üfc
nothwenbiger als beim gelbgef*ü^, ba bie ©rthei*
tung ber ©eitenri*tung hier no* f*wieriger unb

geitraubenber ift, als bei jenem, beßhatb entwarf
Herr ©tabslieut. Steulcr bie Stnbringung ber ©ci*
ten»erf*iebung na* 3lrmftrongft)ftem, ben beftehen*
ben Safteten angepaßt unb eS ift gegenwärtig mit
©rlaubniß beS Sit. SRititärbepartementS bie SluS*

fübrung einer berartig umgeftatteten Saftete in Sir*
beit, um in ben ©*ulen unb WieberbotungSfurfen
ber Sergartitterie »on 1863 geprüft unb ber Slrtil*
teriefommiffton gur Seguta*tung »orgelegt gu werben.

©aS übrige SRateriat ber ©ebirgSartitterie wirb
feine wefentli*e Seränberung erteiben. ©elbft»er*
ftänbti* erhalten bie Kaftcn eine anbere innere ©in*
ttjeitung. ©tatt bloS 8 @*üffe wirb beren in B"=
fünft jeber 9 faffen, nämli* 8 ©rannten unb \
Sü*fenfartätf*f*uß. ©er Kaften wirb gu biefem

Sehufe in gwei große gä*er gu je 4 ©ranaten unb

in gwei fleinere in beffen SRitte eingeteilt, »on be*

nen baS eine bie Kartätf*bü*fe unb baS anbere ben

Sluffafc enthält.

©a beim gegogenen @ef*ü$ ®ef*oß unb Patrone

getrennt ftnb, fo fommen festere in gwei Slc*fäft*
*en oberhalb ber ®ef*offe gu ftehen, wet*e Käft*
*en »erf*iebbar ftnb unb baber baS tei*te Her=

ausnehmen ber ®ef*offe ermögli*en.

©ie ©rannten fommen hierbei nid)t mit ber ©pifce

nad) unten gefehrt, wie beim gegogenen gelbgef*üfc,
fonbern auf ben Steifpiegel geftetlt, in bie Kaften.

©ie SRunition ber gegogenen ©cbirgSbatterien be*

ftebt bloS auS ©prenggranaten unb Sü*fenfartät=
f*en. ©rftere ftnb in bem gelbgef*ü$c »oltfommen

glei*, le^tere haben eine güttung »on 41 ©tüd »ier*

tothigen Biuffugeln unb einen bleiernen Sreibfpiegel

gur ©*omtng ber Büge.

©ie ®ef*ü$labuug beträgt für beibe ®ef*offe 19

Sott) edigteS Sßuloer Rr. 5, in einem ©äd*en »on

©eibenabgangftoff (etamine) enthalten.

©ine gegogene ©ebirgSbatterie führt fomit in 40

SRumtk'itSfaften:

320 ®ranatf*üffe unb
40 Sü*fenfartätf*f*üffe,

360 ©*üffc gufammen, ober 90 ©*üffe per
'

®ef*üfc, na*.
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geblieben, damit dic ältern Laffeten auch für dicse

Geschütze ohne wesentliche Abänderungen benutzt wcrden

könncn.

Dcr Visirwinkel beträgt 30 Minutcn wic bei den

frühern Gebirgshaubitzen.

Die Züge, fechs an der Zahl, stnd ganz denen der

Feld-Vierpfünder gleich, damit die nämlichen
Granaten verwendet werden können.

Die Bohrung ist auf eine Länge von 2^,712

gezogen und endigt in einem 2 Zoll langen glatten
Theil aus, wo die Patrone hinkömmt. Die Züge
laufen auf 6 Linien Länge nach und nach in diesen

ungezogenen Theil der Bohrung aus.

Der Drall beträgt 8',58 oder 30/2 Kaliber, so

daß die Züge im Rohr ungefähr '/3 Windung haben.

Die größte Tiefe der Züge ist 1'",4
„ kleinste „ „ „ „ 0"',975
„ Breite der Züge zwischen den Feldern 0",00

Breite der Züge auf dem Grund 5"',8
Die gezogene Gebirgskanone hat ein gewöhnliches

Korn ohne Vcrgleichungsstollen und. dic Traube hat
keinen Einschnitt zur Verbindung mit der

Richtschraube, weil eine derartige Einrichtung bei einem

Geschütz, das oft auf die Laffete gelegt und von
derselben abgehoben werden muß, nicht passend wäre.

Das Durchschnittsgewicht der gezogenen 4-S
Gebirgskanone beträgt 205 Pfund.

Am hintern Ende des Bodenftücks befinden sich

ähnlich wie beim gezogenen Feld-Vierpfünder Rohr,
zwei Löcher zur Aufnahme der Zapfen des

Geschützaufsatzes, der hiedurch sowie durch die Anlehnung
seines Fußes an den Anlanf des Bodenftücks fest

aufgestellt werden kann.

Dieser Geschützaufsatz unterscheidet sich von
demjenigen der gezogenen Feld-Vierpfünder jedoch

dadurch, daß die Coulisse fo stark nach links gestellt

ist, daß dadurch die der Derivation entsprechende

Seitenverschiebung jeder Distanz möglichst annähernd

entsprechend erzielt wird. Ferners ist auf diefem

Aufsatz die Eintheilung in Zolle und Linien auf dem

rechten Schenkel der Coulisse angebracht, auf dem

linken dagegen die Eintheilung nach Entfernungen
von 100 zn 100 Schritten für das Granatfeuer nebst

den Tempirungen, also gleichzeitig als Schußtafel
dienend, und endlich noch eine ähnliche Schußtafel

für das Schießen mit Büchsenkartätschen auf der

äußern Seite des rechten Schenkels neben der

Zolleintheilung.

Für das Granatschießen reicht die Eintheilung bis

auf 2000 Schritte, für die Büchfenkartätfchen bis 600

Schritte.

In Bezug auf die Laffete der gezogenen Gebirgskanone

hat ein sehr eifriger Artillerieoffizier, Herr
Stabslieutenant Huber von Zürich, ein Projekt
einer Blechlaffete von fehr einfacher Konstruktion und

mit Vorrichtung zur Seitenrichtung eingerichtet, wobei

das Rohr in ähnlicher Weise wie beim gezogenen

4-S Feldgeschütz mit der Laffete verbunden war,
und die Seitenrichtung nach Art der des Armstronggeschützes

ertheilt wird.

Der Umstand, daß keine Kredite vorhanden stnd,

um sämmtliche Gebirgslaffctcn durch neue zu ersetzen,

gepaart mit dem schon oben erwähnten
Umstände, daß bei der Gebirgsartillerie Traube des

Rohres und Richtschraube nicht wohl mit einander

in Verbindung gebracht werden können, und daß die

Blechlaffete wahrscheinlich schwerer ausgefallen wäre,
als die jetzige, zwangen vor der Hand von der

Ausführung diefes Projektes Umgang zu nehmen. Die
Anbringung einer Vorrichtung zur leichten Erthei-
lung der Seitenrichtung ist aber beim Gebirgsgeschütz

nothwendiger als beim Feldgeschütz, da die Erthei-
luug der Seitenrichtung hier noch schwieriger und

zeitraubender ist, als bei jenem, deßhalb entwarf
Herr Stabslieut. Bleuler die Anbringung der Sci-
tenverscbiebung nach Armstrongsystem, dcn bestehenden

Laffeten angepaßt und es ist gegenwärtig mit
Erlaubniß des Tit. Militärdepartemcnts die

Ausführung einer derartig umgestalteten Laffete in
Arbeit, um in den Schulen und Wiederholungskursen
der Bergartillerie von 1863 geprüft und der

Artilleriekommission zur Begutachtung vorgelegt zu werdeu.

Das übrige Material der Gebirgsartillerie wird
keine wesentliche Veränderung erleiden. Selbstverständlich

erhalten die Kasten eine andere innere

Eintheilung. Statt blos 8 Schüsse wird deren in
Zukunft jeder 9 fassen, nämlich 8 Granaten und 1

Büchserckartätschschuß. Der Kasten wird zu diesem

Behufe in zwei großc Fächer zu je 4 Granaten und

in zwei kleinere in dessen Mitte eingetheilt, von
denen das eine die Kartätfchbüchse nnd das andcre den

Aufsatz enthält.

Da beim gezogenen Geschütz Geschoß und Patrone

getrennt sind, so kommen letztere in zwei Blcchkast-

chen oberhalb der Geschosse zu stehen, welche Kastchen

verschiebbar sind und daher das leichte

Herausnehmen der Geschosse ermöglichen.

Die Granaten kommen hierbei nicht mit der Spitze

nach unten gekehrt, wie beim gezogenen Feldgeschütz,

sondern auf den Bleispiegel gestellt, in die Kasten.

Die Munition der gezogenen Gebirgsbatterien
besteht blos aus Sprenggranaten und Büchfenkartätfchen.

Erstere sind in dem Feldgeschütze vollkommen

gleich, letztere haben eine Füllung von 41 Stück
vierwöchigen Zinkkugeln und einen bleiernen Treibspiegel

zur Schonung der Zügc.

Die Geschützladung beträgt für beide Geschosse 19

Loth eckigtes Pulver Nr. 5, in einem Säckchcn von

Scidenabgangstoff (stamine) enthalten.

Eine gezogene Gebirgsbatterie führt fomit in 40

Munitionskasten:

320 Granatschüsse und
40 Büchsenkartätschschüsse,

360 Schüsse zusammen, oder 90 Schüsse per
'

Geschütz, nach.
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